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Amtlich wird mitgeteilt:

ſich ſeine Entſcheidung bis heute abend vorbehalten.
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halbamtliche Meldung ausgegeben:

Streſemanns Arbeit
Berlin, 17. Dezember.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Hartnäckig wird behauptet, daß Dr. Streſemann wenigſtens den

Lerſuch machen wird, ein Kabinett zu bilden. Die
Art, wie er ſeinen Auftrag erledigt, ſteilt ein Novum dar in der
Geſchichte der Regierungsbildung. Dr. Streſemann will auf alle
Fälle das Außenminiſterium in der Hand be
halten. Er wird nach einer möglichſt überparteilichen
Perſönlichkeit ſuchen, die das Amt des Kanzlers
übernimmt. Es taucht hierbei der Name Wiedtfeld auf.
Doch iſt dem vielleicht keine allzu große Bedeutung beizumeſſen,
weil Wiedtfeld noch gar nicht anweſend iſt. Die Perſon des

Zentrumsabgeordneten Gus6rard iſt vorläufig wieder aus der
Debatte ausgeſchieden. Man glaubt, daß das Zentrum Wert
darauf legt, ſich in Preußen eine ent ſchiedene Stellung
einzuräumen.

Die Verhandlungen, die Dr. Streſemann' führt, werden ſich
zunächſt an alle bürgerlichen Parteien wenden. Es
r durchaus nicht unmöglich, daß bei dieſer Auffaſſung der

Dinge ſogar die Demokraten von ihrer Ablehnung eines Ein
tritts in die bürgerliche Regierung abgehen. Der Veſchluß des

l Zentrums, der heute gegen Abend bekannt wurde, hat noch
keine politiſchen Auswirkungen gehabt. Man be-
urteilt ihn in den Kreiſen der bürgerlichen Parteien nicht allzu
peſſimiſtiſch und glaubt, daß auch er die Möglichkeit eines Zu
ſammenarbeiteng mit den nationalen Parteien durchaus noch
biete. Streſemanns Arbeit wird aber erſt in Fluß kommen,
venn er dem Reichspräſidenten ſeine Einwilli-
gung mitgeteilt hat und wenn die direkten Beſprechungen
mit den einzelnen Parteien beginnen.

Dr. Streſemann iſt kurz nach 8 Uhr vom Reich spräſi-
denten empfangen vorden.

Die Entſchließung der Zentrums
fraktion

Berlin, 17. Dezember.
Eigener Drahtoericht.)

Die Reichstagsfraktion des Zentrums faßte heute folgende
Entſchließung:

„Die Zentrumsfraktion des Reichstags hält grundſätzlich an
dem Streben zur Bildung einer Regierung der Volks
gemeinſchaft feſt. Sie lehnt vorwiegend aus außen-
politiſchen Gründen die Beteiligung an einer Rechts
koalition ab. Sie wird ſich aur an einer Regierung be
teiligen, die die Gewähr für die unveränderte Fortführung der
bisherigen Politik der Mitte bietet.“

mm

r

m
T

2

eh.
o

n

IIIIIIIII

Berlin, 17. Dezember.
Zu der Beſchlußfaſſung des Zentrums iſt noch nachzutragen,

daß der Beſchluß von der Fraktion einſt im faßt
wurde.

Nach gleichen Richtlinien
Berlin, 17. Dezember.

Berliner Schriftleitung.)
die

Von unſerer

Der Reichspräſident empfing heute mittag den Keichsminiſter des Keußeren, Dr. Streſemann, zu
einer längeren Kusſprache und bot ihm in deren Verlauf die Regierungsbildung an. Dr. Streſemann hat

(Eigener Drahtbericht.)
Ueber das Ergebnis des Beſuches Dr. Streſemanns beim Keichspräſidenten wird ſpät abends folgende

Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei hat heute nachmittag nach Bekanntgabe des Beſchluſſes der
Zentrumsfraktion beſchloſſen, ſich an der Regierungsbildung führend nicht zu beteiligen.
Grund dieſes Beſchluſſes hat Reichsminiſter Dr. Streſemann den Reichspräſidenten gebeten, von der Be
trauung ſeiner Perſon mit der Regierungsbildung abzuſehen.

Berlin, 17. Dezember.

Berlin, 17. Dezember.

Auf

Dr. Trendelenburg nach Berlin
abgerer

a a. 17 Dezember
(Eigener Drahtbericht.)

Wie der „Temps“ mitteilt, iſt der Führer der deutſchen
Handelsdelegation Dr. Trendelenburg heute nach
Berlin gereiſt, da ſein Vater geſtorben iſt. Die Verhand-
lungen werden unterbrochen und erſt nach der Rück-
kehr Trendelenburgs wieder aufgenommen.

Das Befinden Herriots
Paris, 16. Dezember.

Jm Geſundheitszuſtand Herriots iſt, wie das offizielle
Communiqué mitteilt, eine weitere Beſſerung eingetre-
ten. Der „Paris-Soir“ weiß dazu folgende Einzelheiten zu
berichten: Der Miniſterpräſident ſei zwar immer noch gezwun
gen, das Bett zu hüten. Die Schmerzen ſollen ſich aber
gelegt haben und ſein Schlaf ſei ruhiger geworden. Er
habe infolgedeſſen ſeine ge wohnte Tätigkeit wieder
aufnehmen können. Er empfange ſeine Mitarbeiter vom
Außenminiſterium und konferiere mit ſeinen Miniſtern über die
laufenden Regierungsangelegenheiten, ſo daß die Leitung der
Staatsgeſchäfte tatſächlich wieder voll in ſeiner Hand liege, wenn
ihn auch die Verordnung der Aerzte noch für einige Tage ans
Bett feſſele.

Die kommnniſtiſche Propaganda
in Frankreich

Paris, 16. Dezember.
Miniſterpräſident Herriot hat geſtern nachmittag in

ſeinem Krankengzimmer mit dem Miniſter des Jnnern ſowie mit
dem Direktor der Sicherheitspolizei und dem Polizeipräfekten
von Paris über die Bekämpfung der kommuniſtiſchen
Propaganda verhandelt. Während dieſer Verhandeungen
ſind neue Maßregeln geprüft worden, die nach dem
„Matin“ geeignet erſcheinen, den revolutionären Umtrieben ein
Ende zu bereiten.

Geſtern iſt der Bericht über die für die franzöſiſche
Botſchaft in Moskau verlangten Kredite der Kammer
zugegangen. Der Abg. Simon ſchreibt darüber:

Die Erfahrungen, die Frankreich und noch in der jüngſten
Vergangenheit auch ein Nachbarſtaat mit Sowjetrußland ge
macht hätten, bewieſen, daß bis jetzt die Einmiſchung in
die inneren Angelegenheiten fremder Länder die
Regel bei der Sowjetregierung geweſen ſei. Die
kommuniſtiſche Propaganda ſei zu einer Art Kunſt entwickelt
worden. Es beſtehe in Moskau eine Staatsorganiſa-
tion, die den Auftrag habe, in allen Ländern nach einer im
voraus beſtimmten und ſorgfältig der Eigenart der Völker an
gepaßten Methode unter Ausnutzung der nationaliſtiſchen
Strömungen und des Raſſenhaſſes die revolutionären Lehren
zu verbreiten und den Krieg zu entfachen. Dieſer Organiſation
ſtünden bedeutende Kredite zur Verfügung, die nicht
in Rußland allein verwendet würden. Auf keinen Fall könnte
Frankreich dulden, daß dieſe Propaganda in Frankreich und in
ſeinen Kolonien von einer Regierung fortgeſetzt werde, die
Frankreich anerkannt habe und der dieſe Anerkennung gewiſſe
Pflichten gegenüber Frankreich auferlege. Was die finanziellen
und wirtſchaftlichen Fragen betreffe, ſo könnte eine Revolution
die Verpflichtungen der Vergangenheit nicht auslöſchen. Man
ſei immer der Erbe irgend jemandes. Ohne das alte
ruſſiſche Kapital hätten ſelbſt die Sowjets nicht einen
Monat leben können. Die franzöſiſche Regierung werde alſo
nach dieſer Richtung ſich ſehr feſt zeigen.
Die Oberhaus- Debatte über Rußland

London, 16. Dezember.

arate, In der Fraktionsſitzung, die die Landtags und Reichstags
pp altionen der Deutſchnationalen Partei gemeinſam
ör u Erſche ute nachmittag abhielten, wurde die politiſche Lage be-

en Sie nur P rochen und vor allem die Notwendigkzit betont, im gegen
zialgeſchäf rtigen Augenblick in Preußen und im Reich Hand in Hand

le jü arbeiten. Weder hier noch dort will man aktiv mit Vor-ly Köh hlägen heraustreten, aber man wird bei den Verhandlungen,

wrigitratg e de an die Deutſchnationalen herangetragen werden, im Reich
lephon und in Preußen nach gleichen Richtlinien unter
tags ges N Hndeln.

Das Oberhaus zeigte keinerlei Neigung, ſich in die diplo
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Streſemann ſoll die Regierung bilden
Streſemaunn lehnt den Auftrag ab kurze Debatte beſchäftigte ſich lediglich mit Rußland, wobeivon verſchiedenen Lords Klage h du ſeit der Aner

kennung der Sowjetregierung durch Macdonald unter dem Dech
mantel zahlreicher ruſſiſcher Handelsdelegationen und Ver
tretungen ein mehrere hundert Köpfe zählendes ruſſiſches
Perſonal verſammelt und mit diplomatiſchen Sonder
rechten ausgeſtattet ſei, ohne daß erkennbar ſei, was all
dieſe Menſchen tun, zumal da der engliſch-ruſſiſche Handel
ſich inzwiſchen nicht weiter verbeſſert habe. Dieſe ruſſiſchen Ver
tretungen gerieten natürlich in den Verdacht, ihre halbamtliche
Stellung zu Propagaäandazwecken auszunützen. Darüber
debattierten die Lords, wobei auch Curzon redete. Das eingi
Jntereſſante iſt, daß ldane, der bekanntlich die Labour-Parte
vertritt, kundgab, er freue ſich auf den Zeitpunkt, wo Ruß
land ich von dem Kommunismus abwenden
werde. Im Hinblick hierauf müßten die Beziehungen zu Rufß
land gepflegt werden. Die Lords nahmen dies Geſtändnis bei
fällig auf, ſie zeigen jedoch keine Neigung, die Beziehungen in
naher Zeit praktiſch zu verbeſſern.

London, 15. Dezember.
Eine Verſammlung der Arbeiterpartei, in der Mace

donald den Vorſitz führte, hat die Zulaſſung des Kommu
i Saklatvala als Mitglied der Arbeiterpartei abge
ehnt.

Chamberlain im Unterhaus
Die freundſchaftliche Verſtändigung, die der engliſche Außen

miniſter in Paris und Rom trotz Völkerbundsrat erzielt hat, und
ine e. htrggerter, güſchen Arbeiterpartei im
Richtlinie der künftigen engliſchen Außer
politik. Allerdings kann über die Vertiefung der Entente, wie
ſie in Paris in großen Zügen angedeutet worden iſt, genaues
nicht geſagt werden, doch äußerte Chamberlain, in Frankreich
und in Jtalien ſeien kleine Fragen erledigt worden, deren
Nichterledigung große Schwierigkeiten hätte hervorrufen können.
Es iſt ein Drumherumreden um Probleme, die die
Ententeſtaaten allgemein angehen und jedem Beobachter poli-
tiſcher Ereigniſſe auch ohne miniſterielle Kommentare zur Genüge
bekannt ſind. So hat man denn auch von der außenpolitiſchen
Ausſprache im Unterhauſe weſentlich Neues nicht er-
warten dürfen, denn die nachhaltigſte Politik wird noch immer
hinter den Kuliſſen gemacht, nicht auf der Tribüne. Die „ſtarke
Hand“ wird ſich Rußland, Aegypten, Marokko, Jndien und Oſt
aſien gegenüber auch künftig ſo betätigen, wie der Sudankonflikt
es gelehrt hat und wie es auch die neue Abſage Englands an den
Völkerbund zeigt, die iriſche Frage von Genf behandeln zu laſſen.

England bezahlt ſeine Schulden
London, 16. Dezember.

Die engliſche Regierung leiſtete heute eine Jahresabſchlags
rate und eine Halbjahrszinszahlung von insgeſamt 91 500 009
Dollar an Amerika. Jm Juli des vergangenen Jahres wurden
durch die engliſche Botſchaft in Waſhington der Regierung der
Vereinigten Staaten eintauſend britiſche Schatzſcheine in einem
Geſamtwert von 4600 Milionen Dollar zur ilgung der
engliſchen Kriegsſchuld an me rika übergeben.
Dieſe Schatzſcheine müſſen nach dem Baldwin- Abkommen in
62 Jahren eingelöſt werden. Seit dem Juli des Jahres 1923
wurden eine Abſchlagszahlung und zwei Zinszahlungen geleiſtet.
„Daily Mail“ weiſt bei dieſer Gelegenheit darauf hin, daß bis
her nur Polen an die Regelung ſeiner engliſchen Schulden ge
dacht habe.

New-York, 16. Dezember.
Coolidge erklärte, er habe nicht die Abſicht, eine inter

nationale Schuldenkonferenz einzuberufen oder auch die ameris
„kaniſchen Anſprüche auf deutſche Reparationen dem Haager
Schiedsſpruche zu unterbreiten, noch weniger, in eine
Streichung der Kriegsſchulden zu willigen. Ebenſo
hat der Kongreß nicht die Abſicht, die deutſchen beſchlagnahmten
Vermögen flüſſig zu machen, wie Chamberlains Note vorge-

Die Teilnahme des Schatzſekretärs Mellon an der Pariſer
Finanzkonferenz im Januar iſt nicht wahrſcheinlich. Staats-
ſekretär Hughes hält den Wortlaut der Mitteilung Kelloggs an
Downing Street geheim. Nach Londoner Berichten behauptet
Hughes, daß der erſte Artikel des amerikaniſch- deutſchen Frie-
densvertrages und Abſchnitt II des erſten Teiles des Dawes-
Abkommens Amerikas jüngſte Forderungen rechtfertige. Eng-
land habe ja auch die frühere Forderung Amerikas auf r
Rechte in Paläſtina gemäß dem Verſailler Vertrage ange

e Die Schuldner
Mailand, 16. Dezember.

„Corriere della Sera“ beſpricht in einem Leitartikel die Er
klärungen des engliſchen Schatzkanzlers Churchill über die inter
alliierten Schulden. Frankreich und Jtalien ſeien nicht in der
Lage, England und den Vereinigten Staaten gegenüber gleich-
mäßig eine Bürgſchaft für die deutſchen Zahlungen zu über-
nehmen. Für Jtalien ſei es unmöglich, ſeine Handelsbilanz ſo
ſtark zu heben, daß es die Rückzahlungen ohne Zuſammenbruch
ſeiner Wäbhrung aufnehmen könnte.

Die interalliierten Schulden ſeien nur ein Verrech-
nungsſyſtem geweſen, um den Krieg zu finanzieren, deſſen
Opfer in ihrer Geſamtheit betrachtet werden müſſen. England

matiſchen Geheimniſſe Chamberlain s einzumiſchen. Die
und die Vereinigten Staaten hätten aus dem Krieg
den größten Gewinn gezogen. 9 v
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Der Strafantrag
im Haarmann-Prozef;

Hannover, 17. Dezember.
Oberſtaatsanwalt Dr. Wilde hielt heute ſein mehrſtündiges

Plaidoyer. Er hielt vorſätzliche und mit Ueber-
legung ausgeführte Tötung im Falle Haarmann für
erwieſen und beantragte Todesſtrafe und Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte. Haarmann verhielt ſich während
des Antrages auf Todesſtrafe vollkommen ruhig.

Das Ende der Beweisaufnahme
im Ebert- Prozeß

Eine neue ſchwerbelaſtende Zeugenausſage
Magdeburg, 17. Dezember.

(Eigener Drahtbericht.)
Der zur heutigen Sitzung nochmals geladene Oberbürger-

meiſter Scheidemann iſt nicht erſchienen, weil er
nach einer telegraphiſchen Mitteilung bettlägerig erkrankt iſt.
Der von der Verteidigung geladene Zeuge Adolf Niſtler aus
Augsburg, der von Ebert die Aufforderung zur Nichtbefolgung
der Geſtellungsbefehle erhalten haben ſoll, erklärte, er könne ſich
der Ausführungen Eberts nicht mehr erin-
nern. zDer nächſte Zeuge, Gobert aus Dortmund, erklärt, er ſei
der Mann geweſen, der in der Treptower Verſammlung Ebert
den Zettel mit der Frage hinaufreichte, wie man ſich den Ge
ſtellungsbefehlen gegenüber verhalten ſollte. Ebert hat darauf,
ſo ſagte der Zeuge, geantwortet, man ſolle jedenfalls Geſtellungs-
befehlen nicht Folge leiſten. Wenn der Fall eintritt, ſo ſollte
man ſich an die Partei wenden. Von dieſer würde das Nötige
veranlaßt werden.

Vorſitzender: Kann es nicht ſo geweſen ſein, daß der Redner
Abg. Ebert geſagt hat: Wenn ſolche Befehle kommen, wird die
Partei ſich für ihre Rückgängigmachung einſetzen?

Zeuge: Es kann ſein, aber ich ſchließe das aus.
Vorſitzender: Sie haben alſo den Zettel heraufgereicht.

Herr Ebert ihn geleſen?
Zeuge: Das weiß ich nicht.
Generalſtaatsanwalt Storp: Wer hat dem Redner den Zettel

in die Hand gegeben?
Zeuüge: Jch habe ihn geſchrieben. Jch habe Ebert die Frage

vorgelegt, wie wir uns zu verhalten haben. Den Zettel habe ich
meinem Notizbuch entnommen. Der Zeuge ſchreibt auf Ver-
anlaſſung des Vorſitzenden ſeine Frage auf einen Zettel in der
gleichen Größe, den nach ſeiner Ausſage der Zettel in der Trep-
tower Verſammlung gehabt hat. Auf die wiederholten Fragen
des Vorſitzenden, ob ein Mißverſtändnis unmöglich ſei, bleibt
der Zeuge bei ſeinen Ausſagen.

Auf Befragen des Rechtsanwalts Landsberg ſagt Zeuge: Den
Zeugen Shrig kenne ich nicht.

Rechtsanwalt Landsberg:
Herrn Ebert ſo gefallen iſt, wie Sie beſchreiben,
eine ſehr gefährliche Aeußerung, und zwar in
den Redner ſelbſt.

Zeuge: Darüber habe ich nichts zu ſagen.
von den hohen Herrſchaften noch ganz anderes
das gehört ja nicht hierher.

Vorſitzender: Sehr richtig!
Auf Antrag des Rechtsanwalts Landsberg werden Abſchnitte

aus den Reichstagsreden des Abg. Ebert vom 22. Oktober 1918
verleſen, in denen ſich Herr Ebert an Wilſon wendet
nd darauf hinweiſt, daß die deutſche Viderſtandskraft noch

in ar h on Co e n Für igerech en und hemndkratiſchen Frieden anſehen werde. Weiter
werden Artikel aus der „Fackel“ verlefen, in denen die S. P. D.
ſich für die Landesverteidigung erklärt und in ſcharfer Weiſe
die Maſſenſtreikpropaganda als Landesverrat und Verrat an
unſeren Klaſſengenoſſen im Felde zurückgewieſen hat.

Der. Reſt der Vormittagsſitzung wird durch weitere Ver-
nehmungen ausgefüllt. Der Nachmittag bleibt ſitzungsfrei, weil
er für die Vorbereitung der Plaidoyers beſtimmt iſt. Die Be
weisaufnahme iſt geſchloſſen. Die nächſte Sitzung iſt für die

beſtimmt und beginnt am Freitag vormittag
r

Der dramatiſche Ebert-Prozef;
Jm Magdeburger Ebert-Prozeß ſcheinen ſich die Dinge z u

zuſpitzen. Die Zeugenausſagen verdichten ſich immer mehr
zu einer Schilderung der Dinge, wie ſie damals bei der ent

ſcheidenden Verſammlung der Streikenden im Treptower Park
und bei der Rede Eberts dort ſich abgeſpielt haben. Zum erſten

Fliege im BernſtkeinDie
14 Roman von E. von Adlersfeld-Balleſtrem.

Jm Vatikan ſorgten die lieben Reiſenden neben dem Kunſt-
genuß für auffriſchende Erheiterungen. Schon in der Sala della
Rotonda mit ihren ausgewählten Meiſterwerken wurde ung die

erſte Probe davon zuteil, aber ich hatte ſchon früher ein Pfälzer
Trio, offenbar Vater, Mutter und eine eben erwachſene Tochter,
mit Vergnügen beobachtet, wie es erſtaunt von Statue zu Statue

tvat, und wie der weibliche Teil mit dem Zeigefinger im Zwirn-
handſchuh mit oben zuſammengedrehten Fingern auf die Bild-
werke pokte und dazu im höchſten Pfälziſch Bemerkungen machte.

Dieſe drei traten dann dicht hinter uns in die Rotonda ein.
Schließlich waren das eben einfache Leute, von denen man

nicht mehr verlangen darf. Hingegen wurden wir in der „Ga-
leria delle Statue“ von einer ſehr gelehrt ausſehenden Dame im
gerafften graugrünen Lodenrock mit der Frage angehalten, ob
wir Deutſch ſprächen.

Auf des Doktors Bejahung fragte ſie dann, ſichtlich erleich-
tert: „Ach, da können Sie mir gewiß ſagen, wo der Amor des
Euripides ſteht?“

„Bedaure unendlich,“ erwiderte der Doktor mit unerſchütter-
lichem Ernſt. „Euripides war, ſoviel mir bekannt iſt, nur ein
Dichter. Wenn Sie aber vielleicht den Amor des Praxiteles
meinen, der ſteht dort neben der Tür.“

„Wenn ich Euripides ſagte, dann meine ich doch nicht den
Praxiteles!“ entgegnete die Dame verächtlich. „Sagen Sie doch
lieber gleich, daß die Statue gar nicht da iſt. Na, dann laſſen
wir's eben es muß ja nicht ſein.“

Sprach's und marſchierte ohne Dank davon.
Ausſehen hatte ſchmählich getrogen.

Auch vor dem „Meleager“, meiner beſonderen Liebe, durften
wir einer ergötzlichen Szene beiwohnen, aber diesmal waren,
in richtiger Steigerung, die handelnden Perſonen erſichtlich Mit-
glieder der „oberen Zehntauſend“.

Die Dame prüfte, ſeidenraſchelnd, die wunderbare Geſtalt
mit dem geiſtvollen Kopfe durch eine lange Stocklorgnette von
welenbeſetztem Elfenbein und ſagte dann mit unſäglicher »Ver-
tung: „Dem fehlt natürlich wieder eine Hand. Es iſt doch
chts in Ordnung in dieſem liederlichen Muſeum!“

„Jch begreife nur nicht,“ ſagte der Herr darauf, „wie es
einem ſo wohlbehüteten Muſeum möglich iſt, alle dieſe Sta
n ſo zu verſtümmeln.“ a

Achſelzuckend wandelten ſie weiter,
hörte ich den Eſelskopf am Eingange der
vergnügt lachen.

Und wir lachten mit.

Hat

Wenn die Aeußerung des
dann iſt das

erſter Linie für

Sonſt könnte ich
mitteilen. Aber

Das gelehrte

und mir war's, als
„Sala degli Animali“

Die Lehren der letzten Wahl
Die Deutſchnationale Volkspartei als

Siegerin
Am 7. Dezember konnte die Deutſchnationale Volkspartei

auf eine weitere Vermehrung ihrer Stimmen gegenüber dem
4. Mai zurückblicken. Wenn auch der Stimmenzuwachs nicht ein
ſolcher war, wie er am 4. Mai, 8 Jahre nach den letzten Wahlen
1921, verzeichnet werden konnte, ſo iſt es doch ſehr beachtenswert,
daß innerhalb eines halben Jahres unſere Partei im Deutſchen
Reiche xund 34 Million Stimmen gewinnen konnte. Man wird
ſich erinnern, daß ſeit dem 29. Auguſt die Sozialdemokratie und
ihre Blätter, allen voran der „Vorwärts“, über den bevorſtehen-
den Zerfall der Deutſchnationalen Volkspartei frohlockte und
daß es ſchon für unſere Gegner eine „feſtſtehende Tatſache war,
daß wir am 7. Dezember eine empfindliche Schlappe“ erleiden
würden. Nun, es kam eben anders.

Es iſt lehrreich, einmal die Verhältniſſe in Halle und
im Saalkreis näher zu betrachten. Jn Halle hatten die
Deutſchnationalen am 4. Mai 26 324 Stimmen, am 7. Dezember
29 478 Stimmen, d. h. ſie vermehrte ſich um 11,9 Prozent ihres
Beſtandes vom 4. Mai. Um die Bewegung in den Parteien zu
veranſchaulichen, ſei folgende Tabelle wiedergegeben:

4. Mai T7. Dezember
Deutſchnationale 19,6 25 22 2,4Kommuniſten 28,1 20 2,1Deutſche Volkspartei 14,6 25 13 25 1,6
DeutſchVölkiſche 6,4 25 2 25 4,4 26
Sozialdemokraten 8,3 25 10 25 1,7 2
Demokraten 4,6 7,4 2,8Für den Saalkreis ergibt ſich folgende Zuſammenſtellung

Die Zahlen bedeuten Prozent der Geſamtwählerzahl (bei der
Reichstagswahl vom 4. Mai wie vom 7. Dezember 1924 war die
Ziffer aller Stimmberechtigten im Saalkreis rund 51 000). Di
Angaben ſind amtlich:

4. Mai 7. Dezember
Wahlberechtigte 100 25 100 25Gültige Stimmen 686,8 87,5 25Ungültige Stimmen 1,8 26 2,0 25Nicht abgegebene Stimmen 111,4 2 10,5 26
Auf die einzelnen Parteien verteilen ſich die gültig abge

gebenen Stimmen folgendermaßen. Auch in dieſem Falle ſind
die Zahlen die Prozentziffer hinſichtlich der Geſamtwählerzahl
(rund 51 000). Die Angaben ſind amtlich:

4. Mai 7. Dezember
Deutſchnationale 20,9 25 22,6 26 1,7 26
Deutſche Volkspart. 10,2 25 10,2 26 0,0
Völk. Block 2,8 1,5 1,3Demokraten 3,0 95 4,0 1,0Sozialdemokraten 9,5 26 10,7 25 1/2 95
Kommuniſten 36,0 26 34,0 25 2,0
Was bedeuten dieſe Zahlen? Es ſind am 7. Dezember im

Sacolkreis ganze 412 Stimmen mehr abgegeben worden als am
A. Mai, d. h. 0,7 Prozent der Geſamtwahlberechtigtenziffer. Den
größten und kräftigſten Zuwachs, der 2 mal ſo groß iſt als der
Stimmenzuwachs durch vermehrte Wahlbeteiligung überhaupt.
hat die Deutſchnationale Volkspartei aufzuweiſen: Sie hat 1,7
Prozent der geſamten Wahlſtimmen mehr gewonnen, während
die ſozialdemokratiſche „Siegerpartei“ nur 1,2 Prozent aller
Stimmberechtigten und die Demokraten gar nur 1 Prozent zu
gewinnen vermochten.

Gegenüberſtellung der Ergebniſſe in Halle wie imSaat de ſeg ſeſtſteuen“ vaß i rilſchnatibnate Volke
partei in Halle an zweiter, im Saalkreis an erſter Stelle ſteht

der Zu bezw. Abnahmen in den Parteien nicht ſo hoch ſind
wie in der Stadt Halle, beruht auf zwei Gründen. Einmal
auf der weſentlich größeren Beharrlichkeit, die die Landbevölke-
rung zum Unterſchied von der ſtädtiſchen Bevölkerung aufweiſt,
dann aber auch auf der Dezentraliſation der politiſchen Arbeit,
unter der alle Parteien zu leiden haben. Daß in Halle die
Demokraten verhältnismäßig am ſtärkſten zugenommen haben,
iſt auf den kataſtrophalen Zuſammenbruch der Deutſchvölkiſchen
zurückzuführen.

Jntereſſant iſt auch eine Statiſtik der Parteientwicklung in
Halle und Saalkreis ſeit dem Jahre 1919.

I. Stadt Halle.
Wahlen 1919 1920 1921 1924 1924

(4. 5.) (7. 12.)
Deutſchnationale 9 9 138,1 25 14,6 19,6 2 22,0See e 12 76 81 2 190Deutſche Volkspartei 1,1 15,0 2 15,1 25 15,6 25 13,0
Demokratiſche Partei 21,5 9,66 94 2 4,6 7.4
Kommuniſten 0,4 5 24,1 9 22,1 2 20,9
Völkiſche et 77 6,4 2 2,0 25II. Saalkreis.

1919 1920 1921 1924 1924Wahlen t aDeu ationale 8,6 25 13,0 25 14,5 25 20,9 22.6ken 76 565,0 6,8 15,7Deutſche Volkspartei 0,3 7,9 2 8,7 90 10,2 75 10,2
Demokraten 10,9 25 5,5 S 55,0 3,0 40Kommuniſten 0,8 96 40,0 86,0 2 34,0 25
Völkiſche a S 2,8 uDie beiden Tabellen zeigen einwandfrei, daß in Halle und
im Saalkreis die einzige Partei, die einen ſtetigen Zuwachs
erfahren hat, die Deutſchnationale Volkspartei iſt. Die jähr-
liche Durchſchnittszunahme der Partei beträgt in Halle 2 Proz.
im Saalkreis 2,7 Proz. Die Deutſche Volkspartei, deren Auf
treten erſt mit dem erſten Reichstag bei uns politiſch wirkſam
wird, hat im Jahre 1920 faſt ihren Höhepunkt erreicht, ſie iſt die
Erbin der durch Schreibers Politik zuſammengebrochenen Demo
kratie und hat in Halle einen jährlichen Durchſchnittszuwachs
von 2,4 Proöz., im Saalkreis von 2,5 Proz. zu verzeichnen. Die
Kommuniſten hatten 1921 ihre Blüte erreicht und nahmen ſeit
dem in Halle um 17 Proz. und im Saalkreis um 15 Proz. ihres
Beſtandes ab. Die Sozialdemokraten haben ſeit 4919 einen
durchſchnittlichen Jahresrückgang von 0,4 Proz. in Halle. im
Saalkreis eine geringe Zunahme um 0,6 Proz. vro Jahr zu
verzeichnen. Am ſchlimmſten iſt es der Demokratie ergangen.
Sie hat einen Jahresverluſt von 2,7 Proz. in Halle und von
1,4 Proz. im Saalkreis erlitten.

s ergibt ſich folgendes Bild:e a ch ters Halle Saalkre
Deutſchnationale 2,6 2,7Deutſche Volkspartei 244 2,5Sozialdemokraten 790,4 0,6Kommuniſten 7572 1,3Demokraten ---2,7 1,4(jährlicher Durchſchnitt in bezug auf die Geſamtwählerſchaft).vtr möchten dem gedächtnisſchwachen Hirnkaſten des Herrn

„Volksblatt“Redakteurs dieſe Zahlen zum genauen und ein
gehenden Studium empfehlen, damit er nicht wieder den Mut
findet, ſeinen Leſern wie in Nr 292 vom 13. Dezember den
Schwindel aufzutiſchen, daß „die Sozialdemokraten und Demo-
kraten auch im Saalkreis den kräftigſten Zuwachs zu verzeichnen
haben“. Sowohl in Halle wie im Saalkreis hat die meiſten

bezüglich des Stimmenzuwachſes. Daß im Saalkreis die Zahlen Stimmen die Deutſchnationale Volkspartei gewonnen! V. E.

Mal liegt jetzt in der Ausſage des damaligen Berichterſtatters
vom „Berliner Tageblatt“ Lenhoff eine Schilderung des
ganzen Vorganges vor. Danach hat Ebert in dem Augenblick.
als die Polizei erſchien, ſeine Worte erheblich gemildert, iſt dann
bald abgetreten und hat ſich durch Dittmann decken
taſſen, damit iſt die Lage Eberts, wie es ſcheint, tatſächlich recht
kritiſch. Wenn es nicht entkräftet werden kann, was Lenhoff
ſagte, daß nämlich Ebert vor und nach dem Erſcheinen der
Polizei anders geſprochen habe, dann wird ſich Herr Ebert von
dem Vorwurf des Landesverrats nur ſchwer
reinigen können, zumal Vertreter der damaligen Regierung
erklärt haben, daß ſie gegen Herrn Ebert ebenſo wie gegen
Herrn Dittmann mit dem Hochverratsverfahren vorgegangen
wären, wenn ſie gewußt hätten, daß Ebert in Treptow geſprochen

Vor dem Laokoon im Belvedere hielt der Doktor uns einen
längeren Vortrag, der zwar im weſentlichen an Leſſing ſich an
lehnte, aber auch Eigenes enthielt, das ebenſo belehrend wie an-
regend war. Zum Glück hatte er eben geendet, als ein Trupp
Berliner durchmarſchierte, deren Anführer ſo laut verkündete,
daß man's auf dem Petersplatze hätte hören können: „Den ollen
Onkel dort können wir uns ſchenken; Laokoonen haben wir voch
in Berlin in Jips. Wejen dem Muſeum hätten wir überhaupt
nicht herreiſen brauchen, denn was wir in Berlin nicht in Jips
haben, dat wird ja ovoch nicht jrade Otto Bellmann ſind.“

Nach dieſer Kraftprobe hatten wir annähernd Ruhe, denn
dcß vor dem Apollo des Belvedere zwei Damen im ſchönſten
Sächſiſch Kochrezepte austauſchten, ging ja dieſes Kunſtwerk
nichts an und brauchte uns desbalb in ſeinem Namen nicht zu
empören.

Jm Muſeo Chiaramoute hat man das Terrain ſo gut wie
für ſich, denn die Durchſchnittsreiſenden betrachten im allge
meinen dieſe Sammlung für zu untergeordnet, um ſich mit ihr
aufzuhalten; es ſind ihnen zu viel Büſten darin, für die ſie ſich
gar nicht intereſſieren.

Der Doktor fand das ganz begreiflich. „Denn,“ meinte er,
„wer die Geſchichte der hier Abgebildeten nicht kennt, dem ſagen
ihre Büſten auch nichts.“
Jnrm Braccio nuovo waren ſchon wieder mehr Beſucher zu

finden, aber doch nicht zu viel, um einem dem Genuß dieſer
koſtbaren Sammlung zu ſtören und auf alle, alle lächelt der
wunderbare Satyr der Praxiteles ſein geiſtvolles, ſpöttiſches
Lächeln herab, wie ehedem auf ſeine griechiſchen Landsleute und
ſeine altrömiſchen Bewunderer; aber mich dünkt, ſein Lächeln
müßte jetzt noch einen Stich ins Veronügliche bekommen baben.

Dort, wo die liegende Figur des Nils, mit dem Kranze von
Schilf, Lotosblumen und Weizenähren, umſpielt von den ſechzehn
reizenden Kindergeſtalten, die die ſechzehn Steigungsfähigkeiten
des Pharaonenſtromes bedeuten, ſich befindet, dort hatten wir
auch noch eine Freude.
Eine ältliche Amerikanerin trat nämlich heran und rief
ihrer Geſellſchaft zu: „Oh, ſeht her wie lieblich! Chriſtus mit
den Kindern!“

Dachend ergriffen wir die Flucht. Aber der Eindruck, den
ein Kunſtwerk macht, iſt ja ſchließlich individuell der entſchei
dende. Auf mich hätte der ſehnſuchtsvoll in die Ferne ſchauende
Flußgott freilich nicht den Eindruck des göttlichen Kinder
freundes gemacht, indes ſoll dieſer kleine Jrrtum öfter vor
kommen.

Zum Heimweg ſtiftete ich wieder eine Droſchke, was aber
mals ſehr gern angenommen wurde. Wenn das zur Tages
ordnung werden ſollte aber nein, ich darf darüber nichts
ſagen, denn wenn Eckſchmidts die Reiſekoſten für mich tragen,
noch dazu für Dienſte, die ich bisher zu erweiſen noch gar keine

J

habe. Es iſt ein eigentümliches Bild, daß derſelbe Mann ſchwer
gegen den Vorwurf des Hochverrats kämpfen muß, der im
gleichen Augenblick ſo unendlich große Voll machten hat
bei der augenblicklich ſchwebenden Entſcheidung über die Neu-
bildung der deutſchen Regierung.

Neue Verhandlungen im
Bankgewerbe

Berlin, 16. Dezember.
Zur Beilegung der Tarifſtreitigkeiten im Bank-

gewerbe hat der Reichsarbeitsminiſter die Einleitung neuer
Verhandlungen übernommen, die am Donnerstag im
Reichsarbeitsminiſterium ſtattfinden.

Gelegenheit hatte, dann iſt's ja noch lange nicht „au pair“, was
ich in dieſem Sinne auch gar nicht verſtanden haben will.

Eckſchmidts gaben bei Tiſch die Parole zu einer langen
Sieſta aus; wir ſollten erſt um fünf Uhr zum Tee wieder zu
ſammentreffen.

„Die Zeit bis dahin gehört alſo ganz Jhnen, liebe Thea,
ſagte Frau von Eckſchmidt liebenswürdig. „Ruhen Sie ſich gut
aus, ſchlafen Sie. Der Schlaf erſetzt am beſten die verbrauchten
Kräfte. Jch werde Sie rufen, wenn der Tee bereitet iſt.

Jch hatte aber gar keine Luſt zum Schlafen. Was ich heute
geſehen und genoſſen, erfüllt mich ganz, ich war auch durchaus
nicht müde. Ferner reizte es mich keineswegs, lange Stunden
in meinem Zimmer zuzubringen. Jch gönnte mir einige
Minuten für meine Sieſta und war dann bereit zu friſchen
Taten, zum mindeſten fühlte ich das Bedürfnis nach friſcher

ft, denn in den Muſeen iſt davon wenig zu ſpüren. Ob ich
ich wohl mit einem Buche in den ſchönen Cortile ſetzen durfte

ar hatte die Filomeng mir geſtern geſagt, ich möchte nur
immer herabkommen, wenn es mir beliebe, aber ſie iſt doch
ſchließlich hier nicht der Herr!

Jndes, ein kleiner Abſtecher in den Cortile ſchien mir
immer begehrenswerter, und der Verſuchung erliegend, huſchte
ich aus meinem Zimmer und fand die Tür nach dem Korri
dor verſchloſſen, den Schlüſſel abgezogen!
z Bebend vor Entrüſtung lief ich in mein Zimmer zurück
denn es ſchien mir kiar, daß die Tür meinetwegen verſchloſſe
worden war: ich ſollte nicht heraus, wie ich es geſtern getan!

Nach einer Weile beruhigte ich mich aber und überlegte
daß meine Entrüſtung mindeſtens verfrüht war, denn welche
Grund hätten Eckſchmidts wohl, einen Ausgang von mir ver
hindern zu wollen Jch weiß wohl, daß es ihnen geſtern mich
recht zu ſein ſchien, daß ich mich von der Filomenag hatte in
Palaſt herumführen laſſen, aber es lag auf der Hand, daß i
dieſes Vergnügen nicht alle Tage wiederholen würde. Folglie
konnte die Tür nur verſehentlich verſchloſſen worden ſein.

Dieſe Erkenntnis half mir für meine Freiheitsgelüſte freili
nichts und ich rannte in meiner Ungeduld wie ein gefangen
Wolf in meinem Zimmer herum, das mir trotz ſeiner Größe je
ein höchſt beſchränkter Raum zu ſein dünkte.

Dabei kam ich auch in die Niſche am Kopfende meines Bette
id an den Arazzo, den n in meinem Traume von der „Amme

ice“ hatte anſheren ſehen, und da ich ſonſt nichts weiter vo

te, ſo blieb ich davor ſtehen und betrachtete mit Jntereſſe d
ne Gewebe, das trotz ſeines Alters von v dreihund

hren noch ſo wunderbar farbenfriſch ausſah; tens daß d
ahrhunderte den Farben den gedämpften Ton, die Pationg, ver

lieben hatten, der dem Auge ſo wohltuend iſt.
Fortſetzung folgt.)



Hallo un Amgebung
Halle, 18. Dezember.

Das Wegnahmerecht und der herausgabeanſpruch

des Mieters
Eine neue grundſätzliche Reichsgerichtsentſcheidung.

Das Bürgerliche Geſetzbuch, das auch heute noch abgeſehen
n don einzelnen durch die Mieterſchutzgeſetzgebung geſchaffenen

Ausnahmen auf den Mietvertrag Anwendung findet,
beſtimmt, daß der Mieter berechtigt iſt, eine Einrichtung, mit
der er die Mietſache verſehen hat, wieder wegzunehmen.
(K 547 Abſ. 2, S. 2 BGB.) Dieſes Recht auf Wegnahme der
angeſchafften und mit der Mietſache verbundenen Sachen iſt
jedoch nicht gleichbedeutend mit dem Anſpruch, Her ausgabe
der Sachen vom Mieter zu fordern. Bei der Herausgabe kommt
viel darauf an, ob die eingebauten Sachen in das Eigentum

3 des Vermieters übergegangen ſind. Iſt das nicht der Fall, ſo
9 iſt zu prüfen, ob derjenige, der den Anſpruch auf Herausgabe er

hebt, auch wirklich Eigentümer der Sachen geworden iſt.
Den Unterſchied zwiſchen dieſen beiden von einander verſchiedenen

4 Rechten behandelt ausführlich eine neue grundſätzliche Reichs
2.) gerichtsentſcheidung, die wir im Auszuge mitteilen.
7 Der Kaufmann S. in Chemnitz Inhaber einer7 Werkzeumaſchinenfabrik hatte von dem Glaſer-

meiſter K. in Chemnitz Räume gemietet und in dieſe
Räume eine Heizungsanlage, einen Härteofen, einen

3 Schmiedeherd, eine elektriſche Licht- und Kraftan-
lage, zwei Wandpor?ellanwaſchbecken und andere ähnliche An

und lagen ein bauen laſſen. Der Mieter verfiel im Jahre 1919 in
achs Konkurs, die von ihm eingebauten Sachen wurden durch den
ähr Konkursverwalter an den Kläger verkauft und dort belaſſen.
roz., Kläger verlangt nunmehr nach Bezahlung Herausgabe
Auf der Sachen vom Grundſtückseigentümer. Dieſer verweigert
r die Herausgabe,ie Landgericht Chemnitz und Oberlandesgericht Dresden
vachs haben den Beklagten zur Herausgabe verurteilt, indem ſie an
Die nehmen, daß der ehemalige Mieter Eigentümer der Sachen ge-

ſeit blieben iſt, da er ſie nur für ſeine geſchäftlichen Zwecke und
ihres für die Dauer des Mietsverhältniſſes zu vorübergehendem
einen Zwecke 95 BGB.) eingebaut hat. Das Reichsgericht
e, im hat auf die Reviſion des Beklagten das Urteil des Oberr zu landesgerichts auf gehoben und die Sache zur anderweiten
ingen. Verhandlung und Entſcheidung an einen andern Senat des
d von Oberlandesgerichts zurückverwieſen. Der erkennende Senat des

höchſten Gerichtshofes ſieht die Annahme des Oberlandesgerichts
als rechtsirrtümlich an, daß das Eigentum an den Gegenſtänden
von dem ehemaligen Mieter auf den Kläger übergegangen iſt.
Jn den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgrün-
den hierzu wird unter anderem folgendes ausgeführt: Voraus-
ſetzung für den Eigentumsanſpruch des Klägers iſt, daß das
Eigentumsrecht an den eingebauten Sachen von dem Mieter
auf den Kläger übergegangen iſt. Durch den Verkauf allein
iſt das nicht geſchehen. Es muß die körperliche Ueber-

rſchaft). gabe oder ein zugelaſſener Uebergabeerſatz hinzukommen. Jn
Herrn dieſen Richtungen ſind keine Feſtſtellungen getroffen. Die

nd ein Reviſionsbeantwortung, meint der Konkursverwalter, habe alles
en Mut tun wollen; der gebotene Weg ſei die Abtretung des
ber den Herausgavbeanſpruchs an den Kläger geweſen. (F 931
Demo BGB.) Damit wird aber eine ganz neue Behauptung auffgeſtellt,

zeichnen was in der Reviſtonsinſtanz nicht mehr zuläſſig iſt. Außerdem
meiſten iſt nach J 547 Abſ. 2, Satz 2 BGB. der Mieter wohl berechtigt

V. G. eine Einrichtung, mit der er die Mietſache verſehen hat, weg
h zunehmen, er darf aber deren Herausgabe nicht
n ſchwer verlangen. Mit der Forderung der Herausgabe wird dem
der im Vermieter die Aufgabe zugewieſen, die eingebauten Sachen aus

ten hat ihrem Verbande zu löſen. Das iſt weit mehr, als was das Ge
die Neu ſetz dem Mieter in dem Wegnahmerecht gewährt. Zur Durch

führung dieſes Rechts kann er immer nur auf Duldung
der Wegnahme klagen. Gegenüber dem Wegnahmerecht
des Klägers kommt dann das Recht des Beklagten auf Sicher-
heits leiſtung nach 5 258 Satz 2 BGB.. für den durch die
Wegnahme ev. entſtehenden Schaden zur Geltung. Denn der

nber. Mieter iſt verpflichtet, im Fall der Wegnahme von Einrichtungen
Bank- den vorherigen Zuſtand der Sache wiederherzuſtellen.

neuer Ganz beſonders klärend wäre es geweſen, wenn das Reichs
rstag im gericht noch die Frage geprüft hätte, ob der Mieter das We g

nahmerecht auch dann ausüben könnte, wenn ihm der
F 95 BGB. entgegenſtünde. Berühmte, Rechtslehrer und Juriſten

ix“, was wie Staudinger vertreten die Anſicht, daß das Wegnahme-
recht des Mieters das ſtärkere Recht gegenüber dem S 95 BGB.

will. (Eigentumsübergang durch feſte Verbindung mit dem Grundſtück)
iex langen ſei. Die Wegnahme kann ſomit auch dann ausgeübt werden,
wieder zu wenn der Vermieter Eigentümer der vom Mieter eingebauten

Gegenſtände geworden iſt. Eine Reichsgerichtsentſcheidung, die
ebe e die angedeutete Geſetzeskolliſion im Bürgerlichen Geſetzbuch klärt,

W an liegt noch nicht vor.

m heute Güterzugentgleiſung bei Halle. Geſtern Mittwoch abend
ch durchaus gegen 286 Uhr entgleiſten auf der Berliner Hauptſtrecke
e Stunden einige Wagen eines ſich auf der Fahrt von Bitterfeld nach Halle
mir eins befindlichen Güterzuges kurz vor der Station Hohen-

thurm. Drei Güterwagen mit Langholz entgleiſten aus noch
en. unerklärlichem Grunde und legten ſich quer über die Hauptgleiſe
tzen durfte der Berliner Strecke, ſo daß die Strecke für mehrere
möchte nur Stunden für jeden Verkehr geſperrt war. Die fahrplanmäßigen

Züge wurden zurück und umgeleitet. Es wurden Hilfszüge
ſchien mir entſandt, die ſofort die Aufräumungsarbeiten auf-gend, huſchte nahmen. Gegen 10 Uhr abds. war die Strecke für jeden Zugverkehr

dem Korri wieder freigelegt. Perſonen ſind nicht verletzt worden.
mer zurüd Marcell Salzer kommt! Am dri. ten Weihnachtsfeiertage

verſchloſſe wird der allbekannte und beliebte Vortragsmeiſter, Prof. Marcell
n geian! Salzer im Logenſaale, Paradeplatz, wieder einen ſeiner köſtlichen

es überlegte heiteren Abende veranſtalten und neben bewährten Aelterem
denn we viel Neues bringen. Karten bei Hothan.
on mir ver Jhren 89. Geburtstag begeht Frau Wilhelmine
geſtern i Friedrich, Königſtraße 26, am 28. Dezember in voller

a hatte geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit.
dand, daß

rde. Sen ſein Thomas Hardy: Seiner Frau zuliebe. Zwei Erzählungen
lüſte aus „Life's little Jronies“. (80 S.) Eine Tragödie des Ehr

in gefangen geiges. Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von
lfriede Gärtner. Heft 30 Pfg., Band 60 Pfg. (Verlag Ph. Re

clam jun., Leipzig.) U.-B. Nr. 6520. Jn den beiden vorliegen-
den Erzählungen findet des Autors Weltanſchauung charakteri-

u ſtiſchen Ausdruck: ein Peſſimismus, der an Schopenhauer ge-
t weiſe mahnt, ſpricht aus dieſen lebenswahr dargeſtellten Geſchichten.

hund Dr. Hans Benzmann: Moderne deutſche Lyrik. Aelterez drei Ceneration (1880--1914.) Mit einer literargeſchichtlichen Em
leitung und biographiſchen Notizen. Vierte Auflage. (429 S.)Heft 1,80 Mark Bd. 2,70 Mark, Halblederband 8,90 Mark.

Reclam jun., Leipzig.) U.B. Nr. 4510--15. Diet thren beſonderen Wert durch dieGerlag
slibewährte Sammlung, die

Auf

vorurteilsloſe Berückſichtigung von Dichtern aller Richtungen
und durch die eingehende kritiſche Würdigung des Standes und
der Entwicklung der deutſchen Lyrik dauernd behält, erſcheint
aufs neue, in neuer Auswahl, nachdem das ganze Quellen-
material nochmals vom Herausgeber durchgeſehen worden iſt.
Es kann als ſinnige Geſchenkgabe für jeden, der aus dem
reichen Born deutſcher Lyrik ſchöpfen will, empfohlen werden.

Ein netter Penſionatsdirektor. Nach einer Meldung aus
Kaſchau iſt der Direktor eines Mädchenpenſionats namens
Prerinſky mit einer 16jährigen Schülerin der Anſtalt plötzlich
verſchwunden. Gleichzeitig hat Prerinſky 90 000 tſchechiſche
Kronen unterſchlagen. Bei der Unterſuchung der Angelegenheit
ſtellte ſich heraus, daß Prerinſtky ſich bereits ſeit längerer Zeit
ſittliche Verfehlungen gegenüber den Penſionärinnen zuſchulden
kommen ließ. Serner wurde feſtgeſtellt, daß er die jungen
Damen auch verkuppelte. Eine Unterſuchung über dieſe
Angelegenheit iſt im Gange.

Arbeitszeit und Produktionsmenge
im Bergbau

Von Dr. Herbert Stegemann.

Zu den beliebteſten Schlagworten der Agitation für die
Einführung des Achtſtundentages gehört die Phraſe von
der Jntenſivierung der Arbeitszeit bei kürzerer Schicht. Es iſt
demgegenüber intereſſant, ſich an der Hand nüchterner Ziffern
die engen Beziehungen zwiſchen Arbeitszeit und Produktion zu
vergegenwärtigen, Ziffern, die beweiſen, daß, natürlich bis zu
einer gewiſſen Höchſtgrenze, die Fördermenge proportional der
Dauer der Arbeitszeit ſteigt.

Was zunächſt die Leiſtung alſo Förderanteil des
Hauers und Gedingeſchleppers anlangt, d. h. die Leute, die
unmittelbar vor Kohle arbeiten, ſo betrug dieſer im
Jahresdurchſchnitt 1913 je Schicht 1,77 Tonnen, bei einer
Schichtdauer von 825 Stunden. Dieſer Anteil ſank in der
Siebenſtundenſchicht auf 1,39 in 1920, 1,400 in 1921, 1,425 in
1922. Das Jahr 1923 ſcheidet wegen der Ruhrbeſetzung aus.
Nach Einführung der verlängerten Arbeitszeit ſtieg der Förder-
anteil im Juli 1924 auf 1,714 Tonnen und nähert ſich damit
bis auf rund 3 Prozent dem Jahresdurchſchnitt von 1913.
Dieſe Zahlen beſagen folgendes: Gegenüber der Schichtdauer
vor dem Kriege von 828 Stunden ging die
9. April 1919 nach einer Zwiſchenſtufe von 8 und 728 Stunden
auf 7 Stunden zurück. Das bedeutet eine Verkürzung
der Schichtdauer um 17,65 Prozent. Vergleicht man die
Verkürzung der Schichtdauer mit dem Rückgang der Leiſtung,
ſo erſieht man, daß die Leiſtung der Hauer zum Beiſpiel für
den Januar 1922, um 19,72 Prozent zurückgegangen iſt, alſo
noch um 2 Prozent mehr als die Verkürzung der Arbeitszeit
bedeutete. Das beweiſt aber zum mindeſten den innigen Zu
ſammenhang zwiſchen Länge der Arbeitszeit und Förderanteit.
Derſelbe Beweis wird erbracht durch das ſeit dem 10. Dezember
1923 nach Einführung einer Achtſtundenſchicht wieder einſetzende
Steigen der Hauerleiſtung.

Zieht man die Geſamtbelegſchaft in Rückſicht und be
rechnet den Förderanteil auf den Kopf der Geſamtbeleg-
ſchaft, ſo bleibt das Bild für den Zuſammenhang zwiſchen
Arbeitszeit und Produktion beweiskräftig, wird aber zu un
gunſten der Leiſtung verſchoben. Je Kopf der Geſamtbelegſchaft
iſt nämlich die Leiſtung von 0,89 Tonnen im Jahre 1913 auf
0,59 Tonnen im Jahre 1922, d. h. alſo um 33,71 Prozent gegen
über einer Arbeitszeitverringerung von nur 17,65 Prozent zu
rückgegangen. Das hängt zuſammen mit der

ſtarken Vermehrung der unproduktiven,
d. h. nicht direkt vor Kohle beſchäftigten Arbeitskräfte, die durch
jede Verminderung der Schichtdauer automatiſch einſetzen muß.
Der Förderanteil der Geſamtbelegſchaft zeigt im Juli 1924 mit
0,805 Tonnen gegenüber den 0,89 Tonnen des Jahres 1913
immer noch einen Rückgang um rund 10 Prozent. Es wird
kaum eine Jnduſtrie geben, bei der eindeutiger als beim
Bergbau der Zuſammenhang zwiſchen Dauer der Arbeitszeit
und Fördermenge nachgewieſen werden kann.

Dieſem unleugbaren Zuſammenhang, der beweiſt, daß von
einer Jntenſivierung der Arbeits leiſtung in.
kürzerer Schicht im Bergbau keine Rede ſein kann, wird ſeitens
der Arbeiterſchaft entgegengehalten, daß die Mechaniſierung und
der techniſche Ausbau der Gruben des Ruhrgebietes rückſtändig
ſeien. Dieſes Beweismittel ſchlägt den Beweisführer ſelbſt.

eine kurze Formel gebracht, ſteht nämlich feſt,
daß die Zahl der bei der Kohlengewinnung ver-
wandten Preßluftmaſchinen, wie Drehbohrmaſchinen, Bohr-
hämmer, Abbauhämmer, Kohlenſchneider, Schüttelrutſchen
motoren, Schrämmaſchinen, Preßlufthacken, ſich gegenüber dem
1 April 1914 am 1. April 1924 insgeſamt vervierfacht und ihre
Leiſtung in P. S. verdreifacht hat. Von einer Rückſtändigkeit
des techniſchen Ausbaues kann hier keine Rede ſein, viermehr
muß man in Frage ſtellen, warum ſich die Anwendung dieſer
Maſchinen und die Anwendung der in die Grube geſandten
P. S. die lediglich zur Unterſtützung der Arbeit von Kohle und
damit des Hauers dienen, nicht in einer Erhöhung der
Hauerleiſtung ausdrückt. Soll damit auch dem einzelnen
Hauer kein Vorwurf über ſeine Arbeitſamkeit gemacht werden,
ſo zeigt ſich doch eindeutig, daß eine Produktionsſteigerung
lediglich durch Steigerung der Anzahl der Maſchinen ſich nicht
erreichen läßt. Es kommt noch hinzu, daß jede Maſchine natur
gemäß das Produkt verteuern muß, wenn die Maſchine nicht
eine entſprechende Mehrleiſtung hervorbringt.

Ein weiteres ſtets entgegengehaltenes Argument iſt, daß
im Kriege und in den Jnflationsjahren Raubbau betrieben ſe:,
d. h. alſo, daß nicht genügend vorbereitende Arbeiter, Vorrich-
tungen und Ausrichtungen, gemacht worden ſeien und daß nun
mehr eine größere Anzahl Hauer mit ſolchen wenig Kohlen
abwerfenden Vorrichtungsarbeiten beſchäftigt ſeien. Der Pro
zentſatz der mit Vorrichtungsarbeiten beſchäftigten Hauer iſt
aber die geſamte Jnflationszeit der gleiche geweſen wie während
der Vorkriegszeit. Für den jetzigen Zuſtand des Ruhrbergbaues
kommt das überhaupt nicht in Frage. Die geſamte Tätigkeit
des Ruhrkampfjahres 1923 beſtand ja eben darin, die Gruben
vorzurichten, weil ja keine Kohlen gefördert werden durfren
und trotzdem ein, möglichſt großer Teil der Arbeiterſchaft nutz
bringend beſchäftigt werden ſollte.

Stellt man die Vermehrung der Maſchinen, die ausgiebige
Vorrichtung der Grubenbaue und die Erhöhung des Vrozent-
ſatzes der Hauer an der Geſamtbelegſchaft in Rechnung, ſo er-
kennt man, daß die jetzige achtſtündige Arbeitszeit eigentlich
eine viel höhere Leiſtung hätte ergeben müſſen.
Die Geſamtförderung ſteht jedoch auch in den erſten Dreiviertel-
jahren 1924 gegenüber dem gleichen Zeitraum des Jahres 1913
noch um 22,7 Prozent zurück.

Die Weltkohlenproduktion
Die Steinkohlenförderung der Welt zeigt im Jahre 1928

mit 1188,9 Millionen Tonnen gegenüber den beiden Vorjghren
eine erhebliche Steigerung. egenüber dem Jahre
1920 mit einer Förderleiſtung von 1155,9 Mill. To. weiſt das
Jahr 1923 keinen bedeutenden Zuwachs auf. Es bleibt hinter
dem Ergebnis der Jahre 1917 und 1918 (1270 und 1255 Millio

See
a

Schichtdauer

nen Tonnen) und hinter der Förderung des Jahres 1913 (1218
Millionen Tonnen) zurück. Der Anteil Europas an der
Weltförderung iſt gegenüber 1922 um 7,54 Prozent gefallen
er bleibt mit 8,20 Prozent hinter dem Friedensumſatz von 19183
zurück. Amerikas Anteil iſt gegen 1922 um 8,7 Prozent, gegen
1913 um 7,03 Prozent geſtiegen. Europa hat die erſte Stelle
in der Weltkohlenförderung am Amerika verloren. Den Haupt-
anteil an der Steigerung des Jahres 1919 hatten die Ver-
einigen Staaten: die Höchſtleiſtung, die ſie im Jahre 1920 mit
585,6 Millionen Tonnen erreichten, haben ſie aber noch nicht
wiedererlangt. Die Kohleneinfuhr der Vereinigten Staaten hat
ſich in 1923 auf 24,1 Millionen Tonnen gehoben. Europa nahm
1923 rund 2 Millionen Tonnen amerikaniſche Kohle mehr auf
als 1922.

Der engliſche Kohlenbergbau hatte 1923 ebenfalls ainen
Förderzuwachs, erreichte aber nicht die Vorkriegsleiſtung von
292 Millionen Tonnen. Die engliſche Kohlenausfuhr 1928 ve-
trug ohne Bunkerkohlen 81 Millionen Tonnen mehr als 1913
(Ruhreinbruch!). Die Steinkohlenförderung Belgiens 1923 be-
trug 29,9 Millionen Tonnen und hat die Förderung des Jahres
1913 damit überſchritten (22,8 Millionen Tonnen). Das Jahr
1924 hat in den erſten Monaten eine weitere Steigerung ge-
bracht. Auch die Kokserzeugung iſt größer als vor dem Kriege
Sie machte 1923 4,2, 1913 3,5 Millionen Tonnen aus. Aehnlich
günſtige Ergebniſſe zeigt Frankreich. Die Förderung betrug ein
ſchließlich Lothringen, aber ohne Saargebiet, 1921 28,2, 1922
31,2 und 1923 37,7 Millionen Tonnen.

Die land wirtſchaftlichen Kredite der Rentenbank
Das preußiſche Staatsminiſterium nahm in ſeiner Diens-

tagsſitzung, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt
von dem Beſchluß des Reichskabinetts in der Frage der land-
wirtſchaftlichen Kredite der Rentenmark, reſp. der Errichtung
einer Rentenbankkreditanſtalt Kenntnis. Das Staatsminiſterium
war dabei der Anſicht, daß dieſer Beſchluß im weſentlichen dem
preußiſchen Standpunkt Rechnung trage, wie er von der
preußiſchen Regierung im Reichsratsausſchuß ſtändig bei den
Beratungen über die Errichtung einer Rentenbankkreditanſtalt
vertreten worden iſt, und daß man ſich deshalb mit ihm im
großen und ganzen einverſtanden erklären könne.

Steinkohlengewerkſchaft Carolus Magnus, Eſſen. Die Ge-
werkenverſammlung genehmigte die Goldbilanz, deren Aktiven
und Paſſiven mit 4,79 Mill. R.-M. abſchließen. Auf die Frage
einer Wiederverteilung von, Ausbeuten erklärte der Vorſtand,,
daß die Bergwerke zur Zeit mit Schulden arbeiten. Ein feſtes
Verſprechen könne in dieſer Hinſicht nicht gegeben werden.
Jmmerhin ſei in nicht zu ferner Zeit mit einer kleinen Ausbeute
zu rechnen.

Donnersmarckhütte Oberſchleſiſche Eiſen und Kohlenwerke
Aktien- Geſellſchaft in Hindenburg (Oberſchleſien). Die Ver-
waltung ſchlägt die Umſtellung des Aktienkapitals im Ver-
hältnis von 6:5, von 18 auf 15 Mill. Mark vor.

A.G. für Chemiſche Jnduſtrie, Gelſenkirchen-Schalke.
außerordentliche Generalverſammlung genehmigte die
bilanz, die ein Rein vermögen von 8,54 Mill. Rm. aus
weiſt. Das Aktienkapital wird auf 3,5 Mill. Rm. feſtgeſetzt bei
einer Rücklage von 43 164 Rm. Das Friedenskapital von 3,5
Mill. M. konnte ſomit vollſtändig erhalten werden.

Leipziger Wollkämmerei, A.-G., Leipzig. Der Aufſichtsrat
dieſer zum Stöhr-Konzern gehörigen Geſellſchaft bringt für
1923/24 eine Dividende von 6 Prozent, das ſind 90 Goldmark
für jede Aktie über 1500 M., in Vorſchlag. Abſchreibungen ſind
auch in dieſem Jahre in ausreichendem Maße vorgenommen. Die
Gold markeröffnungsbilanz befindet ſich in Vorbe-
reitung. Eine Herabſetzung des Aktienkapitals
wird bei der Geſellſchaft nicht nötig ſein.

Brauerei zum Felſenkeller, Dresden. Die Goldbilanz ſieht
eine Um ſtellung des A.-K. von 30 Mill. Mark auf 9 Mill.
R. M. Stamm- und von 3 Mill. Mark auf 73 600 R.-M. Vor
zugsaktien vor. Für das Geſchäftsjahr 1923/24 wird eine
Dividende von 10 R. M. auf 1000 P.-M. verteilt werden.

Die
Gold
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übrigen Montanwerte geſteigert.
Am Kaſſamarkt war

reich, die Kursgeſtaltung uneinheitlich.
wertanleihen war die Haltung weiter feſt.

(Freiverkehr.)
0,7, Ley Arnſtadt 2,9, Plan-

„388, Rieſager Bank 0,345,

Wertvpapiere.

Jm weiteren Verlauf trat am Montan
markt ſtürmiſcher Begehr für Harpener auf, die in kurzer Zeit

Hierdurch angeregt, waren auch die

Heckert 0,025, Kammgarn Silberſtr.
tecktor Apag 0,27, Polack Gummi 0
Wolf Buckau 6,8, Zörbig Bank 0,085.

Oſtdeviſen.

1,106; Litauen Geld 41,19, Brief 41,61;
80,40, Brief 80,80; Athen Geld 7,88, Brief 7,42.

das Geſchäft nicht ſehr umfang

Am Markt der Sach-

Hanſa Lloyd 1,2,

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter de Redaktion: Adolf Lindemann.

Dr. Theodor Godduhn.
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Bukareſt Geld 2,135, Brief 2,145; War-
Brief 80,85; Kattowitz Geld 80,56, Brief 8095;
eval Geld 1,127, Brief 1,133; Kowno und Lett-

Polen Geld 80, Brief 80,80; Eſtland Geld 1,084,
Poſen Geld

Verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Kunſt
und Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim: für Volkswirtſchaft, Mitteldeutſchland

Für den Anzeigenteil:
Berliner Schriftleitung: Berlin SW. 61,

Leitung: Alfred W. Kames.Mernnert Stammaktien wurde eine Aktie über
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